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dann eine rothe Färbung an und auf solchen findet man auch

ineist die Raupen gleich gefärbt, rosa mit breiter dunkler rother

Dorsale, auch zeigt sich bei manchen Exemplaren eine rothe

Subdorsale.

Trotz all dieser angeführten Verschiedenheiten der Raui)eu

ändern die daraus erzogen Schmetterlinge nicht im geringsten ab.

Zum Schlüsse muß ich noch einen Irrthum berichtigen,

der mir bei meiner letzten Veröffentlichung im Jahrgange 1889
No. 10—12 Seite 348 passirt ist.

Die dort gegebene Beschreibung der Raupe von Cidaria

aqueata Hb. bezieht sich auf Cidaria incultaria H. S. und

bleibt Millieres Beschreibung der Raupe von Cidaria aqueata

sonach aufrecht.

Meuioires sur les lepidopteres
ro(lige.s par. H^. M. ItontanofF, Tome IV. und V.

llp. Seitz in Gießen.

Von Romanoff's ,.Memoires sur les Lepidopteres- ist der

4. u)id 5. Band erschienen"

Der 4. Band ist als ein selbstständiges Werk aufzufassen,

in dem CTrum-Grshimailo die Ergebnisse von Reisen im Pamir-

Gebirge mit Bezug auf die Resultate der Lepidopterologie

publicirt: die über 500 Seiten umfassenden Veröffentlichungen

brechen in der Aufzählung der Pamir-Schmetterlinge mit den
Notodontiden ab.

Ueber die Ausstattung des Werkes noch irgend etwas zu

sagen, dürfte nach den Besprechungen früherer Lieferungen'')

füglich unterbleiben: das vorliegende Buch reiht sich als Prachl-

werk ersten Ranges den früheren Lieferungen an. Die Ab-
bildungen sind Kunstwerke, der Text verräth fleißige Durch-
arbeitung und eingehendes Quellenstudium.

Wenn man außerdem auch inhaltlich dem Werke eine

hervorragende Bedeutung zuschreiben muß, so geschieht dies

zunächst im Hinblick auf folgende Punkte.

^) •'Speyer in Stettin, entom. Zeitg. 1884. \). 477 und 1»85
p. 353; Hering in Stettin. Zeitg. 1889, p. 257.

Stett. entomol Zeit. 1891
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Erstlich führt uns der Verfasser nicht einen trockenen,

lückenhaften Sammelbericht vor.^ sondern in einem abgeschlossenen

Ganzen giebt er uns eine complette Schilderung der Lepido-

pterenfauna eines Gebietes, das unstreitig als eines der inte-

ressantesten angesehen werden muß, die sich auf unsrer Erde

finden lassen. Wie zahlreiche Beziehungen zu der einheimischen

Fauna, welche Uebergäuge! Auf jeder Tafel des Prachtwerkes

treten uns Gestalten entgegen, die als lang gesuchte Bausteine

in die Lücken hineinpassen, die uns beim üeberblicken der

europäischen Fauna so empfindlich ins Auge fallen und die

uns beim Betrachten einer noch so reichen Sammlung immer

und immer wieder das Wort „Stückwerk"' zuzurufen scheinen.

Wen der unvermittelte Sprung von den ganz beschuppten zu

den glasflügligen Macroglossen störte, dem erscheint zwischen

bombyliformis und croadca jetzt das vermittelnde Bild der

ducalis II. s, f.

Solche interessanten Beziehungen mochten wohl den Ver-

fasser veranlassen die Fauna des Pamir einmal von einem

andern als dem rein systematischen Standpunkte aus zu betrachten,

nämlich von dem phylogenetischen, und darin Hegt das zweite
Moment, das den Werth der vorliegenden Arbeit so wesentlich

erhöht: der Verfasser befleißigt sich der Vielseitigkeit. Der

Herausgeber der „Memoires" selbst hat im ersten Aufsatze in

Band I diese Behandlungsweise der Materie angebahnt; es

werden nicht trockene Beschreibungen von Mumien gegeben,

aus denen uns die Museumsluft anweht, sondern die Autoren

haben die Thiere, die sie beschreiben, auch selbst beob-
achtet; sie haben sie in ihrer Umgebung gesehen und reflectirt

über den Zusammenhang und die Wechselbeziehungen zwischen

der Natur eines Landes und der in ihm lebenden Fauna.

Romanoff ging mit dem Beispiel voran, und bevor er zur

Besprechung der Transkaukasischen Fauna schritt, widmete er

über 40 Seiten der Schilderung dortiger Verhältnisse: man
soll nicht nur wissen daß und welche Thiere dort vorkommen,
sondern man soll auch verstehen warum sie dort vorkommen.

Grumm-Grshimailo geht noch um einen Schritt weiter

als RomanofT: er zieht die Paläontologie mit in den Kreis

seiner Betrachtungen. Doch davon später. Wir können dem
Verfasser sicher keinen Vorwurf darüber machen, daß er von
dem neu geschaffenen Standpunkte mit Genugthuung spricht,

wie dies in der kurzen Vorrede geschieht. Im Gegentheil,

wir können diese Art der Behandlung des an sich trockenen

Stoffs der Entomologie nur aufs dringendste empfehlen; wir

stehen heute nicht mehr im Zeitalter Linnes, wo die Frage

Stett. entomol. Zeit. 1891.
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des „warum'-' in der Natur verjjönt war, wo man auf die

göttliche Allweisheit verwies und das Aufsuchen eines Grundes

als eine Anmaßung verurtheilte; sondern im Zeitalter eines

Darwin, wo wir die Großartigkeit der Schöpfung nicht allein

aus der Form der Gescliöpfe, sondern auch aus dem Mechanismus

der Natur, aus dem Zusammenhange der Einzelwesen unter

einander erkennen wollen.

Grumm-Grshimailo giebt gleich in der Einleitung eine

kurze Zusammenfassung seiner Resultate bezüglich der Ge-

schichte des Pamir-Gebirges und seiner Fauna:

Am Ende der paläozoischen Zeit bildet der Thibetani^^^che

Pamir eine Insel; gegen Schluß der mesozoischen Epoche
linden große Umwälzungen statt, die sich über das ganze

Gebirge erstrecken und dessen Relief vollständig verändern;

am Ende der Tertiärzeit beginnen die den Pamir umgebenden
Meere auszutrocknen und seine Höhenzüge treten jetzt vielfach

in Verbindung mit der festen Erde. Damit beginnen auch

die Wanderungen, die in der nächsten Periode durch die

eintretende Eiszeit einen neuen Förderer erhalten. Ein Theil

der (geflügelten) Bewohner des Pamir zielit ostwärts und
erreicht über den Chingan und Japan und weiter (vielleicht

über eine jetzt verschwundene Brücke) Nord Amerika; er

theilt sich in eine Gruppe von verwandten Formen und dehnt

sich zwischen der Gletschergrcnze und den südsibirischen Ge-

birgen in einer Mittelzone aus.

In Südeuropa treffen die Ausgewanderten mit einem andern

Strom von Emigranten des Pamir zusammen, der tsich etwas

später über Klein -Asien und die Balkanhalbinsel kommend,
hier ausgebreitet hat. Ein dritter Strom ergießt sich nach dem
Altai-Gebirge und dehnt sich längs der Gletschergrenze aus,

mit der eingeborenen Fauna sich vermischend; so entsteht die

paläarkti.sche Fauna.

Inzwischen hat sich der Pamir durch vulkanische Ge-
walten zu einer sehr bedeutenden Höhe erhoben; die khmati-

schen Verhältnisse haben sich vollständig verschoben und er

bildet nunmehr eine Scheidewand zwischen den nördlich und
südlich von ihm gelegenen Districten.

Im i. Capitel giebt der Verfasser eine kritische Be-

sjjrechung der Begrenzung von Innerasien und unterscheidet

zunächst einen centralen und einen peripheren Theil desselben,

deren geologische Verhältnisse mit Vergleichung der bis jetzt

darüber erschienenen Schriften, insbesondere mit Richthofen's

prächtigem Werke, das f^ich gerade mit diesem Punkt sehr

eingehend befaßt, auseinander gesetzt werden. Im nächsten

Slcü. cntoinol. Zeit. ISOi
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Kai)itel folgt eine pliysikalifsche Beschreibung von dem Plateau

von Pamir, von Ostbukhara und dem Himmel.sgebirge.

Eine geographische oder oreographische Beschreibung im

Auszuge zu geben, ist nicht wohl angängig. Betreffs des

Klima giebt uns der Verfasser an, daß auch im Pamir auf der

Höhe ein sehr strenger Winter herrscht, während auf dem
Südabhange (bei Kafarnigan) ein eigentlicher Winter gar nicht

mehr eintritt, d. h. kein Schnee mehr liegen bleibt; ein

Charakter wie er uns zwar bei den meisten Gebirgslandschaften,

in ganz besonders ausgezeichnetem Grade aber bei den innc'i--

asiatischen Bergzügen entgegentritt. Der Verfasser citirt hiei"

Middendorf, der das Klima des nördhch gelegenen Ferghana-

thales, mit seinem ausgesprochen continentalen Charakter

beschreibt: im Februar noch Frost und im Sommer bis 35»

im Schatten. Dann wird der Boden manchmal so heiß, daß

man fast darin Eier sieden kann. Ich wurde beim Lesen

dieser Beschreibungen lebhaft an die WiKerungsverhältnisse des

östlichen China erinnert, wo wir am I.Mai 1890 unsre dicken

Wintermäntel anzogen, während es wenige Wochen danach

unerträglich heiß war.

Im dritten Kapitel beginnt Grumm-Grshimailo mit dem
ersten Erscheinen der Insecten und speciell der Schmetterlinge

auf der Erde, Schon in der Vorrede (p. XIII) entschuldigt

sich der Verfasser, daß Zeitmangel — er arbeitete nur während
zweier Winter an seinem Werke — ihn verhindert habe, die

Litteratur voUsländig zu beschaffen, und daß (gerade dieses

3. Kapitel) weit sorgfältiger hätte gearbeitet Averden können,

wenn er sich nicht zwischen zwei Reihen befände. Wirklicli

citirt er auch bei seiner phylogenetischen Skizze hier nur

Seudder in wenigen Schriften, Oppenheim, Wallace und Brauer

(durch Druckfehler p. 43, Zeile 8 v. u., Aimierkung ,,Bauer-

genannt), wählend die recht reichliche Litteratur sonst un-

beachtet lileibt''). Gleichzeig mit dem 4. Band der „Memoires",

k

*) Um eine Orieutiruiisi' über die fossilen Insekten niid besunders
die Schmetterlinge und die ihnen pliylogenetisch uti bestehenden Foi'meu
zu ermöglichen, will ich hier einige Werke erwähnen, die hei

paläontologisclnni und phylogenetischen lietracbtungen besonders Be-

rücksichtigung verdienen

:

A. Butler, in: Geological Magazine Oct. 1871;
Vol. IV, p. 387-,

Vol. V, p. 175.

Journal d. Zool. Vol. VI. p. 68.

Heer 0., Untersuchungen über das Klinui etc. des Terriär];iiides-.

Winterthur 1860, p. 135 u. a. a. 0.

Vierteljahrschrift d. Naturforsch. Gesellscli. Zürich, Heft i- p. 2*J7.

Stett, entomol. Zeit. 1891.
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erschien eine Arbeit von Erich Haase"'}, worin dieser nachweist,

daß viele der von Oppenheim ii. A. aufgestellte Arten zu andern

Insectenordnungen gehören; OcnerUes macroceraticus z. B. ist

eine Phryganidengruppe u. s. f. Pa/äonlina oo/itka war schon

von Scudder als Schmetterling angezweifelt und von Brauer,

wie auch der Palaeocossus jtirassicus zu den Stridulantien gestellt

worden. Was ferner den Satz betrifft, daß aus den bis jetzt

entdeckten fossilen Resten zu entnehmen sei, wie hoch das

Aller der verschiedenen vacanten InsectentApen sei, so möchte

ich dabei erwähnen, daß auf die Bestimmung fossiler Schmetter-

lingsreste, namenthch insofern sie vacanten Gattungen eingereiht

sind, nicht allzuviel zu geben ist. Die wenigen Untersuchungen,

die ich anzustellen Gelegenheit hatte, haben mich sehr miß-

trauisch gemacht, und gerade durch die vorhin erM'ähnte treff-

liche Arbeit von Haase werden fast auf jeder Seite Irrthümer

und Unrichtigkeiten in den älteren Schriften nachgewiesen,

Palaeoiitographica . Beitr. zur Naturgescli. d. Vorwelt, Bd. 12,
11. a. a. 0.

.Scilliuians Anier. Jouni. Sei. a. Arts (3) Vol. XXIV p. 161.
(joss, Introductory papers on fossil Entomology in: The Eatomol.

Mouthly Magaz. 1880.
(xoss, Fossil Lepidoptera; in: The Entomoloaist Vol. 21, (1888)

p. 66.

Lulil)ock. Ursprung der Insecten, Deutsch von Schlösser.
Helm, über Bernsteininsecten, in: Schriften iiaturf. Gesellsch.

Danzig, Neue Folge. Bd. 6, Heft 3.

Low, Verhandl. Versammlung Deutsch. Naturf. und Aerzte zu
Königsl)erg, 1860.

Preudhomme de Borre in: Ann. Soc. Entoni. Belg. 1875.
Daudet (von Aix) in: Revue et Magas. Zool. 1876, p. IrU.

Vgl. ferner

:

Scudder, in: Bull. U. St. Gef)l. Survey Vol. IV, p. 510, sowie
seine Schrift: The early tvpes of insects, in:

Mem. Boston' Soc. Nat. Ilist. Vol. III, P. 1, p. 13.
Orassi, in: Bulletino Soc. Entom. Itai 18, 19, p. 52; sowie in:

Atti Acad. Gioenia Sc. Nat. Catania Vol. 19: vorl. Atti R. Acad. Sc.
Torino, Vol. 21, p. 48.

Packard, Journ. R. Microsc. Soc. London, Vol. 4, P. 2; p. 217.
Kolbe, Stammbaum der Insecten ; in : Kosmos 15, Heft 3, p. 328.
Grote, On the Origin of Insects etc. in: Proceed. Amer. Assoc.

Advanc. Sei., 22. Meet. (1873) 1874, Nat. Hist. p. 110.
Haase, die Vorfahren der In.secten, in: Sitzungsber. und A1)handl.

der Naturf. -Ge,sellsch. Isis; Dresden 1886, Abh. pp. 85—91 und in:
Entomol. Nachr. 12, p. 308.

Packard, sur la Genealogie des Insectes in: Journ. de Micronr.
Tome 7, Nov., pp. 566—571; pp. 622—628.

Außerdem vgl. die hier nicht zitirten Schriften vcm Brauer, von
Häckel, Paul Mayer, Knatz, Speyer und vielen Anderen.

*) Neues Jahrbuch f. Mineralogie etc. 1890, Band II.

Sfett. culomol. Zeit. isni.
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f^o daß man unwillkürlich zur größten Vorsicht bei etwa zu

ziehenden Schlüssen gedrängt wird. Jedenfalls scheint die

Annahme gewagt, daß diese fossilen Reste irgend eine phylo-

genetische Thatsache ,,prouvent evidemment*', (insoweit sie die

Schmetterlinge angehen).

An diese Betrachtungen schließt der Verfasser die Frage

nach dem ursprünglichen Vaterland unsrer europäischen Lepi-

dopterenfauna an. Er citirt die früheren Schriften über die

geographischen Probleme der paläaiktischen Schmetterlingsfauna

von Speyer, E. Hofmann, Petersen u, s. w.. die in nicht miß-

zuverstehender Weise nach Osten deuteten, nach Sibirien.

Grumm-Grshimailo aber specialisirt die Gegend von der die

Schmetterlinge kamen, ganz genau; .,1a patrie de ces emigrants

ailes nous est maintenant parfaitement connue : c'est le Pamir.''

Zum Beleg dafür werden geologische Details angeführt. Den
Schluß des 3. Kapitels bilden dann Angaben über die Wege,
auf denen die Wanderungen und Verschiebungen vor sich

gegangen sind. Eine dieser Zugrichtungen wandte sich zunächst

gegen Thibet, und als Theilnehmer an dieser Emigration werden

etliche 50 Tagfalter genannt, die tlieils in ihrer charakteristischen

Art, theils in gemeinsamen Prototypen jene Wanderung voll-

führten :

Farn. Norduiunni, mnemosi/ne; Pier. Kriiperi, leucodice, irü7iica,

ddorodke; Col mjjrmidone, edusa, thisoa- Rhodoc. far'mosa; Theda

lunu/ala, sassanides; Po/ijomm. thelis, ochüims, caspius, phoenkurus •

Ta/c. Irochyhs, C/insfophi, Sieversi, Loeicii, batori, cj/lis^ paiiagaea,

aslrarche, karus, Ripartü, poseidoti, /p/^/^e///((-Gruppe, phi/l/is, uctis,

Erschoffi; VaiK egea: Melif. arduirixa, didijma var, saxatiUs

;

Arg. hecale; Melan. japygki et var.; Ereb. lekkensls ; Sat.

Sieversi, Bischofß., Geyeri; Epin. dacendra, dysdvra: Par. meriavaj

Pyrg. proto., Sfauditigeri, tessellum, sidae, orbifer.

Eine andere Gruppe führte eine Wanderung aus, indem

sie gegen das Ende der Eiszeit dt^n sicli zurückziehenden

Gletschern nach Norden oder auf die Hochgebirge folgte; von
hierhergehörigen Tagfaltern, die auch unsrer deutschen Fauna
zu eigen sind, werden genannt: napi, ca/lidice, dap/idice, beliu,

cardamines, sinapis, rtibi , thersamon
,

phlaeati , uegoiK argus

,

pheretes, orbitidus, aslrarc/ie, erof, eumedoti, seniiargus, minima,

cyl/arus, c-album, didyrna, selene, pa/es, lathonia, m.alcae, cornma,

die entweder in ihrer jetzigen Gestalt oder als Prototyp sich

ehemals auf die Wanderschaft begaben. Zuweilen, nimmt
Grumm-Grshimailo an, veränderte sich ein Prototyp an den

verschiedenen Zielen seiner Wanderschaft in anderer Weise,

so daß eine ganze Serie von Formen daraus entstand : so

Stell, entomol. Zeit. 1S91.
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(Jo/ias Behrii . naslcs, Werdaiidi , jricliiios und p/iicomone aus co-

randka; paheno, inleriov und philodice aus marcopoh; heda und

Boothii aus eogene. Solche Wanderungen, von denen noch

weitere Beispiele angeführt werden, haben zum Theil noch

heute nicht aufgehört.

Für eine derartig ausführliche Behandlung, wie sie die

Pamir-Fauna hinsichtlich ihrer geographischen Beziehungen im
3. Ka]»itel erfahren hat, müssen wir dem Autor unsre vollste

Anerkennung zollen. Wenn auch dieser ganze Theil der Ab-
liandluug durchgängig auf Hypothese beruht, so haben doch
viele der geäußerten Ansichten einen hohen Grad von Wahr-
sclieinlichkeit für sich. Die Wanderungen, die man für Europa
schon lange der Eiszeit zuschrieb, betrachtet der Verfasser

nun auch in ihren Beziehungen zu Asien. Wir können wohl
sagen, daß noch keine außereuropäische Fauna in ihren

geographischen Verhältnissen einer so eingehenden Betrachtung

unterzogen wurde — auch die nordamerikanische nicht —
wie dies die Pamirfauna durch Grumm-Grshimailo erfuhr und
wir werden dankbar sein, auch w^enn wir niclit in jeder Hin-

sicht mit seinen Ideen auf phyletischem oder zoogeographischem
Gebiet harmoniven.

Im 4. Kapitel beginnt eine physikalische Beschreibung des

<iebirgssystems des Pamir und die Begrenzung einzelner Districte

wird versucht und begründet. Der vielen Details halber ist

hier ein Auszug nicht möglich, durch den der StolF nur verlieren

würde. In diesem Abschnitt werden auch die Vegetations-

^ erhältnisse der einzelnen Landschaften und die horizontale

Verbreitung der Pamir-Schmetterlinge auseinandergesetzt und
Beziehungen verschiedener Faunen durch Listen erläutert: im
folgenden Abschnitt ist dagegen die Faurra in ihrer vertikalen.

Verbreitung betrachtet. Hier werden die Momente angegeben,
denen der Pamir sein eigenthümliches Klima verdankt. Die
Schmetterlinge werden nach der ])hysikali?chen Beschaffenheit
ihres Wohnorts eingetheilt in:

L Falter der alpinen Vegetati'onszone: 4 Par-
nassier, 11 Pieriden, 15 Lycaeniden, 1 Ervcinide, 8 Njmpha-
liden, 7 Satyriden und 2 Hesperiden bevölkern diese Region,
von denen nur 11 (durch ein vorgesetztes "') als solche bezeichnet
werden, welche auch an andern Plätzen verkommen.

IL Falter, die das unterhalb der Ali)enregion
gelegene, mit reicher Vegetation bedeckte Wald-
Wicsengebiet bewohnen.

Nur noch 2 Parnassier und f) Pieriden, dagegen 20 Ly-
caeniden, 10 Nvmphaliden, S Satyriden und 5 Hesperiden

Stclt. entüiiiol. Zeit. 1891.
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finden sich hier. Von den 50 für dieses Gebiet angeführten

Arten sind 18 als nicht darauf beschränkt bezeichnet.

III. Schmetterlinge der felsigen Höhen, wo auf

steinigem Boden und Geröll Beifuß, Steinbrech. Fingerkräut-

chen etc. wachsen.

Nur 17 Falterarten bewohnen die buschlosen, und nur

26 die mit Büschen dürftig bestandenen Lokalitäten. Sie

gehören den Gattungen Parnassius (2—3), Cohas (3), Pieris (3),

Thecia (1), Polyommalus (2), Lycoena (8), PoJycaena (1),

Melitaea (2), Safyrus (6), Pararge (2), Erehia (2), Epinephek (4),

und Pijrgiis (I Form) an.

IV. Die Falter der hochgelegenen Wüsten und
V. der hochgelegenen Steppen

haben unter 21 (Wüsten-) und 34 (Steppen-) Formen 9 bez.

14 Formen mit andern Landschaften «emein, also fast die

Hälfte.

VI. Die Schmetterlinger, welche die Tliäler be-

wohen endlich belaufen sich auf über 50 Formen.

Die Parnassius und Colias sind verdrängt worden durch

die Gattungen Papilio, Hypermnestra, Pieris, Anthocharis, Zfgris.

nur noch Co/ias erafe hat sich erhalten. 21 Lycaeniden, 5

Nvmphaliden sind hier zu treffen. Unter den 8 Satyriden

iindet sich keine Erebia mehr: 8 Hesperiden vervollständigen

die Fauna.

Der interessanten Punkte, die sich aus der Vergieichuug

solcher Lokalfaunen ergeben .sind zu viele, als daß es liier

möghch wäre, genauer darauf einzugehen. Für denjenigen abei-,

der sich einen Ueberbhck über das Reich der Schmetterlinge

und über die geographische Verbreitung anzueignen gesucht

hat, ist die auf pagg. 126 bis 137 gegebene tabellarische

Uebersicht eine Fundgrube interessanter Ergebnisse.

Auf Seite 140 beginnt der specielle Theil, eine Aufzählung,

der einzelnen Arten, die mit zahlreichen kritischen Bemerkungen
versehen sind.

Von Papilio findet sich nur eine var. von mac/awn^ cen-

tralis Stauchp\, im Pamir.

Ueber die Varietäten von machaou kann uns nur eine

Arbeit orientiren, die, auf ein reichliches Material sich stützend,

genau die Generationsverhältnisse aufklärt, sowie auch die

Bodenverhältnisse in ihrer Einwii'kung auf die Färbung und
Zeichnung des Falters untersucht. Beid - Momente haben auf

machaon einen unverkennbaren Einfluß, wie wir an der var.

auranliaca sehen. Diese interessante Abart ist nicht allein auf

ein geographisch scharf begrenztes Gebiet beschränkt (bei

Stctt. onlomol. Zeit 1891.
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rV.Tinft«dt faad ich sie faa an^nahmslos auf einem wenige

STcBen Feide^. sc-ndem de wurde (nach Speyer

r»ei der Sommei^eneradön beobachtei. HipfK'craics

ist die Sommerform des japanisehä» mackai»». dessen Früh-

liuiTsf
-~" -' '"T sauz wenig von der Stammart entfernt.

Bei . is ist mir ans der Hübner'schen AbbiWuiM:

nie r - Orden. _ ich das Wesen dieser

Aber: Bei € . aus Innerehina glaube

ich iSIanehes von der zu linden, ot^leich sie doch

wieder zur r. asioüca ^i . . _. u. s, f. — Vorfäufig dürfte eine

knii>eLe Bespreehuns der »sacÄaiW-Formen der alten und neuen

Weil, ja Tief - - ^ richtige Bestimmung derselben.

eine grf«Be S: _ -

Xacb E: _ der H^-ermnestra ksliüs findet auf
,v 14-2—oi:f^ ..riiische Bespredmng der Gattung Par-

f Piaiz. eine daakenswerthe. aber schwierige Aufgabe,

cer sk-h darin der Yerfias^sö- untoxiefal Ton den 48 Formen
dieser G-anun» kotniDT ein P'Jtreisd «uf dem Pamir vor. und

der Verf.- _raheit. diese interessanten

Tiiiere 2_ _ : __ z^ mm i er zu dem Schluß.

da^ die schon vieifiau:-h in der Utteratur besprochene Tasche
- ^ i" der Weil : -r V- Sekret vom Männchen

^verde,

; _ . . Verbreitung zieLi Grumm-
Orrh -^sanle als gerade lehrreiche

- '_ der Ausbreituns von Pamussius und der

-r. rji^-;_T 2 Orls. Auf der (p. 146) veranschau-

liebien 2eogri Skizze emanzipirt sich der Verfasser —
soviel mir bek;.r.r.; i;t. ist dies das erste Mal. daB es ge-

sehicit — ^'T'H der alten GewohnheiL vor die Formnamen bei

s^eiitgrapti- 1 :racbtungen sewissenhaß alle _var.- und
-aberr.- 2- : -:^ ... Es kann nicht genug darauf hingewiesen

"werden, wie absolut unnütz es ist bei aeosrafihischen Be-
'~

- : Enischeiduns. ob '«"ir one -gute Art"
.1- vor uns ^ben, zu suchen. Unver-

-- -.triizen ?iiid die nothwenise Folge davon.

S' - _- - - -j.- Recht, bei den Papüionea der Sarpedon-

Groppe zu schreiben: rar. teredom, rar. rrtUim, cor. thoredtm ete«

dir- ^ '--
^ud cruärora als drei ver-

aen d«X'h niemand zweifelt.

•- - -ia-r Form sind, die sich nur aa
- _ .-n in der charakteristischen Wei>e
Terai-aen nä:»t'n' Ich kann keinen Unterschied im Reichthum
zwrirr ¥- '' !:-'-- '^'T'^n wenn die eine et-wa zwei _2ut«^
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Arten'-. Parnasstus apoho und mnernosyne, die andere eine

^Art- und eine -Varietät-, wie etwa nomion und >:ar. smiu-

iheus besitzt.

Um nur auf eine schlimme Folge aufmerksam zu machen,

so läßt sich ja vor allem gar nicht entscheiden, vor welchen

Namen das _var.- oder _ab.- gesetzt werden soll. Lycaena

polysperckon ist zur _Varietas- herabgemindert worden dem
argiades gegenüber, umgekehrt Äraschnia prorsa der lecana ge-

genüber. Wer nun eine -,var.'^ in irgend welcher Weise für

minderwerthig halten wollte, der läßt hier die Frühlingsform

und da die Sommerform zurückstehen: denken wir an car.

bellidice (Frühlingsform) und rar. Jyllus (Sommerform). Der
entscheidende Grund für dieses Verhalten lag einzig darin, daß
diese oder jene Form zuerst aufgefunden wurde, also in

einem Zufalll Ich stehe nicht an. dieses Verfahren als ein

un'^-issenschatlliches zu bezeichnen: so unbedingt das Prioritäts-

recht Gehung behalten muß. da wo es sich um die Syno-
nvmie identischer Formen handelt, so unabweisbar muß
es zurückstehen, wo es zu Inconsequenzen oder Irrthümeru

führt. Weitere Erörterungen über diesen Gegenstand gehören

nicht hierhier: aber ich glaube es mit Vielen jedesmal als

einen wesentlichen Fortschritt begrüßen zu dürfen, wenn aus

einer Arbeit da.- Bestreben hervorgeht. Mch vom alten Zopf
zu befreien-

Von dieser Selbständigkeit im Ignoriren der Präfixe macht
aber Grumm-Grshimailo ledighch bei seinen geographischen

Betrachtung Gebrauch: in den systematischen Auseinander-

setzungen zeigt er außerordentlich deutlich die vielen Unan-
nehmlichkeiten, die durch die Subjetivität der Ansichten über

Artberechtigung hervorgerufen werden. Sicherheit in solchen

Streitfragen wird ja nur die Raupenzucht, oder eine oft

beobachtete Begattung, die eine Bastard irung ausschließt, geben
und bei geographisch getrennt lebenden Racen lassen uns auch
diese Auskunftsmittel im Stich. Die Behauptimgen über die

systematische Stellung der Parnassius -FoTmen von Grumm-
Grshimado stehen mit einer großen Auzalü von Ansraben

früherer Autoren im Widerspruch, und es fehlt nicht an harten

Vorwürfen, die seinen Vorarbeitern gemacht werden. In wie
weit der Verfasser berechtigt war, solche Veränderungen in

der Liste vorzunehmen, wie er dies »ethan hat. dies kann nur
an der Hand des von ilim benützten Materials beurtheUt werden.
Da dies aber zweifellos das reichhaltigste war. das für solche

Arbeiten existirt. so mögen wir immerhin Zutrauen zu seinen

Stett. entomoL Zeit. 1891.
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Strecker: Hagen: Elwes:

C. palaeno. C. palaeno. C. palaeno.

C. pelidne. v pelidne. subsp. peUdne.

syn. Scudderi. C. interior. subsp. interior.

V. interior. fsyn. Edicardsi. syn. occidentalis.

syn. laurentina. syn. emiüa. syn. Edicardsi.

r. chrisdna. syn. astraea. syn. chrisiina.

C. alexandra. syn. alexandra. syn. akxandra.

r. Edirardsi. syn. Scudderi. syn. Scudderi.

C. emilia. syn. occidentalis. syn. emilia.

C. barbara. syn. christina. syn. astraea.

C. phiJodice. r. Haxfordii. v. Eaxfordii.

r. occidentalis. v. laurentina. syn. barbara.

V. eriphyle. C. philodice. r. laurentina.

C. astraea. syn. eriphyle. C. philodice.

syn. eriphyle.

Wenn ich nun diesem Referat noch hinzufüge, daß

Grumm-Grshiinailo wiederum zu einem andern Resuhat ge-

kommen ist, und daß wir, wenn wir uns in seiner Synopsis

die obigen Namen aufsuchen, wiederum eine neue Zusammen-

stellung tiuden. so wird mir gewiß zugestanden werden müssen,

daß in allen Fällen, in denen nicht Zuchtversuche oder sonst

untrügliche Experimente Aufklärung versprechen, solche Unter-

suchungen über die Zuständigkeit dieses oder jenes Präfixes

einen sehr untergeordneten Werth haben.

Vollständig außer Stande, die in der erwähnten Revision

erwähnten Co//a5-Arten zu vergleichen, möchte ich hier nur

eine Bemerkung über Colias lesbia beifügen. In meiner Samm-
lung betinden sich 'V2 Exemplare, worunter 24 Weibchen.

Diese Weibchen zeigen nun Parallelformen der verschiedensten

paläarktischen CoÜasweibchen: vom lebhaftesten rothgelbeu

Colorit bis zu der blassen Grundfarbe von hyale und helice

(rar. heliceoides') und zur graugrün bestäubten Farbe von

phicomone. Zum Theil sind diese Variationsformen ziemhch constant

und in kleinen Details mit einander übereinstimmend. Mährend

eigentliche Ueberg-angsformen zuweilen fehlen. Ich selbst

würde vielleicht auf den Gedanken gekommen sein, verschiedene

Formen vor mir zu haben, wenn ich nicht alle innerhalb dreier

Tage (19.—22. Februar 1889) auf einem einzigen Acker

nahe bei Palermo in Aigentinieu. vielfach unter einander

copulirend. gefangen hätte.

Für so interessant ich also auch die Untersuchungen

Grumra-Grshimailo's über die Gattung Colias halte, so wenig

Stett. entomol. Zeit. 1S91. 4
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kann ich die Acten über diese Gruppe — selbst nur insoweit

sie das bearbeitete Material betreffen — für abgeschlossen

ansehen.

Die 65 aufgezählten L^^caeniden formen gehören bis auf

3 Theclu, 2 T/iestor, 11 Polyommatus und 2 CigarUis sämmtlich

der Gattung Lycaena an. Obgleich es in den Tropen un-

geheuer viele Lycaenidenarten giebt, so spielen sie doch dort

nicht jene hervorragende Rolle., vi'ie bei uns, da ihre Individuen-

zahl sich nicht leicht so ungebührlich vermehrt, wie wir dies von
andern tropischen Faltern kennen; ich erinnere an die Acraea im
August in Rio de Janeiro, an die Anartia amaUhea in Santos,

au gewisse Danaiden und Pieriden im Osten. Die stets be-

trächtliche, aber alljährlich ziemlich gleichmäßige Zahl der

Lycaeniden paßt ganz in die gemäßigten Verhältnisse der

paläarktischen Region. So dürfen wir denn auch im Pamir
eine erkleckliche Anzahl von Ljcaenidenarten erwarten, die

uns Grumm-Grshimailo an der Hand kritischer Bemerkungen
vorführt. Neue Diagnosen finden wir dabei von: Polyommatus

L\ fulminans, Alpherakii, v. alaica; Lycaena phiala, alaina Sfgr.,

elcira Eo., dschagalai, roxane, v. rogneda, tomyris, bellona, hunza,

magnißca^ kogislana, dagmara. chrysopis.

Abgebildet sind: Polyommatus v. fidminans Gr.-Gr., sar-

thus Stgr., sultan Stgr., dimorphus Stgr. und A/pherakii Gr. -Gr..

ferner Lycuena Eversmanni Stgr., roxane Gr.-Gr..^ Oberlhüri Gr.-

Gr., loniyris Gr. -Gr., v. Haberhaueri Stgr., rutilans Stgr., iris

Stgr., venus Stgr., sarte Afph., pheretulus Stgr., kogistana Gr.-Gr.,

alaina Stgr., v. alaica Stgr.. v. carbonaria Gr.-Gr., magnißca

Gr.-Gr., v. dagmara Gr -Gr., v. melania Stgr., actinides Stgr.,

r. poseidonides Stgr., r. phylUdes Stgr., charybdis Stgr., iphides

Stgr., r. minuta Gr.-Gr.; lehanus Moore, omphissa Moore, bellona

Gr.-Gr., hunza Gr.-Gr. und phiala Gr.-Gr.

Von Eryciniden wird nur die Polycaena tamerlana Stgr.

besprochen und auf Taf X nach beiden Geschlechtern ab-

gebildet.

Die Nymphaliden (im engeren Sinne) sind nur sehr

schwach (mit im Ganzen 23 Arten) vertreten. Bezüglich der
Limenitis trivena spricht der Verfasse berechtigte Zweifel aus,

daß dieselbe, wie Fedtschenko behauptet, in der directen

Umgebung von Samarkand vorkommen könne. Die hier ein-

geschaltete Schilderung der Umgegend dieser Stadt muß jedem,
der einmal in Ost- oder Innerasien gewesen ist, bekannte
Bilder ins Gedächtniß zurückrufen. Sie paßt — außer den
Speeialaugaben — aufs Genauste auf eine ganze Anzahl von

Slett. entomol. Zeit. 1891.
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chinesichen Städten, in deren direkter Umgebung, wie in

Samarkand, die Terrainverhäknisse für die Entwiekelung einer

reichen Tagfalterfauna die denkbar ungünstigsten sind. Wald
ist im nördlichen China nur sehr wenig vorhanden, dagegen

um so mehr vegetationslose Wüste; zwischen diesen unfrucht-

baren Strecken dehnen sich Saatfelder, die von den fleißigen

Chinesen äußerst rein von Unkräutern und Kornblumen ge-

halten werden. Nur ganz selten trifft man wenige, wohl-

gepflegte Bäume; Dickichte, kräuterreiche Futterwiesen, über-

haupt von Tagfaltern vielfach aufgesuchte Lokalitäten fehlen

gänzlich; kurz, es darf uns nicht wundern, wenn wir bei

einem mehrstündigen Ausflug zur Saison, weiter nichts von
Tagschmetterlingen wahrnehmen, als vielleicht eine Colias hyale

und ein oder zwei Exemplare von Pieris napi. Eine Anzahl

deutscher Kaufleute, die von Tien-tsin kamen, wo sie sich

lange Jahre aufgehalten hatten, erklärten mir auf eine Frage

betreffend die lepidopterologischen Verhältnisse jener Gegend
einfach, daß es in Tien-tsin „keine Schmetterlinge gäbe,^' was,

wenn es auch nicht ganz richtig ist, doch auf eine große

Armuth an diesen Insekten schUeßen läßt.

Außer Limenilis trivena wird aus dieser Njmphaliden-
Gruppe nur noch eine der Nepiis v. ludmiUa nahestehende Form
aus dem Pamir erwähnt, die aber ein auffallend schmales

Band hat.

Die Gattungen Grapta, Vanessa und Pyrameis werden hier

— wie in den älteren Werken vielfach — zusammengeworfen,
wiewohl sie jede für sich nach jeder Hinsicht hin natürliche

Gruppen bilden. Daß dies in morphologischer Beziehung der

Fall ist, ersehen wir aus den zahlreichen beschreibenden Arbeiten";

;

indessen soweit meine Erfahrung reicht, lassen sich auch be-

züglich der Raupen in ihrem biologischen Verhalten deutliche

Grenzen ziehen. Durch Edwards sind viele Crrajote-Raupen

bekannt gewoi'den, die in ihrer Lebensgeschichte ganz mit den
europäischen Arten übereinstimmend, einsam und frei auf der

Futterpflanze leben; die P//ra?rte«VRaupen spinnen sich aus

Blatt- oder Blüthentheilen eine Art Gehäuse, wie man es nicht

allein für uu^re einheimischen Arten nachgewiesen hat, sondern

auch für fernlebende Exoten, wie z. B. Pyr. gonerlUa von
Neuseeland und P. myrinna im tropischen Amerika; Pyr.

ÄersÄatcn-Raupen habe ich in Australien selbst in ihrem Häus-

chen gefunden u. s. f.; diesen allen gegenüber leben die

FaHCssö-Raupen frei aber gesellig. Die cÄarow/a-Gruppe, die

*) Nova acta Aead. Leopold. Carol. Vol. XXVIII. y. 12 (Felder).

Stett. entomol. Zeit. 1891. 4*
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Felder (L c.) schon morphologisch abtrennt, steht z\%ischen

Grapta und Vanessa in der Mitte: leider ist mir da* Verhalten

der Raupen unb<ekannt da mir Moores Werk*) augenblicklich

nicht zu2änglich ist. Ich möchte mich nicht dem Vorwurf
aussetzen, biologische Momente von untergeordneter Bedeutung

zu systematischen Kriterien vorgeschlagen zu haben: wo solche

aber mit systematischen oder morphologischen Unterschieden

zusammenfallen, halte ich sie für wohl werth. erwähnt zu

werden. Von fünf aus den vereinigten Ganungen aufgezälilten

Formen beschreibt Grumm-Grshimailo zwei Varietäten— (indina

und rtijca — als neu.

Wenn wir in Erwägung ziehen, daß die Gattung MelUaea

im südhchen Centraltheil des paläarktischen Faunengebietes

den Mittelpunkt ihres Verbreitungskreises hat. so werden wir

einigermaaBen erstaunen, aus dem Pamir nur IS Formen
kennen zu lernen, wovon nur 10 als _2ute Arten- angesehen

werden. Melii. pamira erhält eine neue Diagnose : von Argynnis

werden nur 8 Formen aufgeführt

Von den 44 Satyridenspecies des Pamir kommen auf

die Gattung Mdanargia 1. auf Erebia 7. auf Oeneis 1. Satyrus

20. Pararge 2. Epinepheie 10 und Coenonympha 3, die theils in

ihren Stammformen, thdls in Varietäten dort vertreten sind.

Die Präponderanz. welche die Satyriden sowohl durch ihr

Erscheinen in zahlreich auftretenden Arten (Epinepheh, Coeno-

nympha) sowie in besonders statüichen Formen (^Satyrus) zeigen,

ist für die gemäßigte Zone charakteristisch. — Xeue Formen
sind: Meian. rar. persa. Erebia varr. icelos und progne, Oenäs
hora, Satyrus rar. gultschensis^ bohrieuSj LeecM. intermedius, stherio,

die z. Th. hier mit neuen Diagnosen versehen sind. — Die
Abbildungen von Mdanargia parce Styr., tar. lucida Sfyr.. Erebia

radiam Sfor.. meto Stgr., hades Stgr.. jordana Stgr.. tar. sahib

Gr.-Gr., Saf. rar. gullschensis Gr.-Gr., rar. sartha Stgr.. boloricus

Gr.-Gr., Häbneri Fldr., Josephä Stgr., Wilkinsi Ersch.. intermedius

Gr.-Gr., paminis Stgr., Staudirigeri Bang-Eaas. stuUa Stgr., stheno

Gr.Gr., Abramowi Erseb.: Epineph. pulcKella Fldr., rar. laeta Stgr.,

nanbiden.*is Ersch.. Haberbaueri Stgr.. sowie Oeneis hora Gr.-Gr.

erläutern den Text. Mehrfach tinden sieh phylogenetische
Schemata eingestreut deren Werth nur an der Hand des dazu
benutzten Materials beurtheilt werden kann.

Den Schluß der Tagfalter bilden 20 Hesperiden aus
den Gattungen Pyrgus (= Syrichthusj mit 11. SpihUtyrus mit 2.

Pamphila mit 5 und Tbymehcus mit 2 Arten. Neu sind : Pyrg

*) Carai. Lep. Mos. E. :- - ' -.z.. p. ^9.

5:ei:. eatcm'-L Zeit. 1831.
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rar. promet/teus, tar. dancazica: abgebildet: Pyr<i. vjr. pmme-

theus. nohilis. rar. gigantea, rar. darvrazica . Muhntus. Die Ge-

sammtzahl der aus dem Pamir anfgeführten Tagfalterarten

beträgt ^omit 200.

Die Heterocera bind im vorliegenden Bande nicht zu

Ende geführt. Von Sphingiden werden 12 Formen aufgezälilt,

davon sind Smerinthus Kindermanm tar. orhaia und Macroglnssa

ducalis Sigr. mit Diagnosen versehen und letzterer abgebildet.

Fünf Sesia (worunter Ses. sernlis neu besehriehen und. wie

auch Ses. reiformis Staudgr.. abgebildet) liefern den Beweis, daß

beim Sammeln im Pamir mit Sorgfalt und Geschick verfahren

wurde: ich hatte oft Gelegeheit. darüber zu erstaunen, wie

selten man bei dem oft nur flüchtigen und vielfach behinderten

Sammeln auf Reisen auf die schwer kenntlichen und meist

spärlichen Sesien stößt.

Z^gaeniden werden 16 aufgezählt. Die Iho-Arten sind

von Staudinger bestimmt: von den Zygaena ist Z. hissariensis

neu, diese und Z. Kaicrigini abgebildet: daran schließt sich die

Erwähnung von 2 Si/n(omi.t: S. boctrUma Er-^ch. und einer der

S. maracandica vor. cocavdica Ersch. ähnlichen Form.

Mit denBombvces schheßt der 4. Band von Romanofl"s

„Memoirqs- ab: 57 Arten werden hier aufgezälilt: 1 Xycteoh'de.

2 Lithosiiden. 18 Arctiiden. 12 Cossiden. 3 Psychiden und von

einer Ftimca. möglicherweise F. nocfurneUa Alph. wurde ein Sack

gefunden. 9 Lipariden. 7 Bombyciden und 5 Notodontiden

vervollständigen die Listen: Saturniden werden nicht genannt.

Zum ersten Mal erwähnt und mit Diagnose versehen

werden Arcfia glaphyra tar. gratiosa. A. rupicola. Holcocerus

sericeus. Phragmafoecia furia, Endagria monticofa. Orgyta tristis,

und von diesen allen (sowie von 7 andern Bombyciden) Ab-

bildungen geliefert.

Soweit reicht der 4. Band des Romauoffschen Werkes,

dem auf einer genau ausgearbeiteten Karte Grumm-Grshimailo's

Reiseroute beigegeben ist.

Nicht allein in Betreff' der vorliegenden Bearbeitung, sondern

in Anbetracht der in allen Bänden der »Memoires- angestrebten

Behandlungsweise des Stoffs, die nicht allein dem Sportsmann

und Sammler, sondern ganz besonders dem Zoologen
und Biologen reiche Nahrung für seine Studien giebt (es

M erden auch theilweise recht gute Beschreibungen und Ab-
bildungen von Raupen gegeben^ sprechen wir den schon früher

von Speyer und Hering geäußerten Wunsch aus: daß eine

lange Reihe von gleich werth vollen und allgemein interessanten

Pubhcationen sich den seither erschienenen zur Seite stellen

Stett. entomol. Zeit. 1S91.
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möge. Was die Berücksichtigung des biologischen, phylo-

2;enetischen und des zoogeogvaphischen Elementes und deren

Verbindung mit dem klimatologischen und systematischen be-

trifft, so dürfen wir sogar hoffen, daß die VeröffentHchungen

der „Memoires'-'- geradezu als ein Vorbild dienen und daß die

ungerechtfertigte Vernachlässigung eines Gebietes wie die Biologie

dem die Zoologie, dem die ganze Naturwissenschaft die Erfolge

der letzten drei Decennien verdankt, damit ihr Ende erreicht

hat. Nicht allein die Lepidopterologie, die Entomologie und

sogar die ganze Zoologie krankt an der Einseitigkeit, mit der

nur gewisse Gebietstheile bebaut, der größte — und vielleicht

fruchtbarste — Theil der Wissenschaft aber unberücksichtigt

gelassen wird. Gerade Deutschland trifft dieser Vorwurf mit

am meisten, dessen Zeitschriften kaum noch biologischen Artikeln

ihre Spalten öftnen (von den streng wissenschaftlichen, allgemein-

zoologischen Fachschriften thun dies gegenwärtig in Deutsch-

land nur die „zoologischen Jahrbüscher"); Biologen wie Wallace,

Bates, Lubbock etc. fehlen uns, um von einem Darwin ganz

zu schweigen.

V\' villi wir die Bestrebungen der „Memoires^^ in dieser

Hinsicht bahnbrechend zu wirken, richtig würdigen, dann werden
wir auch gerne die im Vorangehenden besprochenen vielfach

allzukühnen Hypothesen Grumm-Grshimailo\s, seine wohl kaum
in allen Fällen gerechtfertigten Correcturen älterer Autoren

und seinen natürlichen und verzeihlichen Localpatriotismus für

das von ihm durchforschte Gebiet übersehen: wir werden
gerne die Litteraturnotizen ergänzen oder berichtigen, wo dies

nothwendig ist, und doch um nichts weniger gespannt der

weiteren Veröffentlichungen der „Memoires sur les Lepidop-

teres" entgegensehen.

Der fünfte Band

der ..Momoires sur les Lepidopteres'' enthält interessante Bei-

träge zur Schmetterlingsfauna des paläarktischen Gebietes und
zwar aus den Faunen: Teneriffa, Süd-Rußland, dem Kaukasus,

dem Achal-Tekke-Gebiet. dem Pamir, aus Thibet, der Mongolei

und China; also von der ganzen Süd-Grenze des paläarktischen

Bezirks, außer Afrika"').

Den Anfang macht p. 1—58 ein Aufsatz von H. Christ 0})h.

*) Diese Lücke wird gewissermaßen ausgefüllt durch die im
Jahre 1890 erschienene 1,8. Lieferung von Oberthür's „Etudes d'Ento-
mologie", welche auf pagg. 20—33 Beiträge zur Fauna von Algier
bringen.

Ste(t. entomol. Zeit. 1891.
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I. Löpidoptera aus dem AchaHekke-Gebiete IV. Theil.

Zum Verständuiß desselben muß die vom gleichen Ver-

fasser in Romanoff Memoires etc. Tome I, p. 93— 98 gegcljene

Beschreibung des betreffenden Gebietes, sowie die dort gelieferte

Liste der von Christoph selbst gesammelten Lepidopteren nach-

gelesen werden. Wie dort die Landschaft geschildert wird,

dürfen wir keine allzugroßen Erwartungen bezüglich der

lepidopterologischen Ausbeute hegen ; immerhin trifft man des

Interessanten genug.

Die Liste der Papilioniden'') jener Gegend sind um
2 Formen vermehrt: zu machaon treten noch ahxanor und hefns.

Papilio machaon wird als var. centralis aufgeführt. Slau-

dinger hatte letztere als Sommerform zu einer dem gewöhnlichen

machaon ganz gleichen Frühlingsform gezogen*''); indessen glaubt

Grumm-Grshimailof), es sei keineswegs erwiesen, daß Staudinger

in seiner centralis einen Angehörigen der Sommergeneration

vor sicli habe. Sollte dies dennoch so sein, so bestünde hier

eine Analogie mit der japanischen Form, wo gleichfalls die

Sommerform als hippocrates in eigenthümlichem Gewände auf-

tritt, während die Frühlingsform im Allgemeinen die Merkmale
des normalen machaon trägt. Letztere unterscheidet sich nur

durch eine beträchtliche Größe (8,2 mm Spannweite, 4,8 mm
Flügellänge), und auch darin kommen ihnen Stücke aus Hankow,
die ich der Güte des Cap. Jankowsky verdanke sehr nahe:

8,0—4,65 mm, während ein nordchinesiches Stück, daß ich

vor mir habe, 7,8—4,5 mm mißt. Wie ich bereits oben, bei

Besprechung des IV, Bandes erwähnte, bedarf die machaon-

Gruppe zunächst einer monographischen Bearbeitung, bevor

in Generations-, Variations- und Verbreitungsfragen ein ent-

scheidendes Wort gesprochen werden kann.

Papilio alexanor kommt in einer nach orienfalis neigenden

Varietät vor. Zwar sagt Christoph, daß die Aehnlichkeit sich

auf die Erweiterung des blaubestäubten Submarginalbandes der

Hinterflügel beschränke; aber darin liegt ja gerade das Haupt-

charakteristikum , das der var. orientaHs ihre Existenz sichert.

Außer der blauen Bestäubung der correspondirenden Binde der

Vorderflügel möchte die Erweiterung der Submarginalbinde vor

dem Analwinkel vielleicht sogar das einzig sichere Unter-

scheidungsmerkmal sein. Bei 17 südeuropäischen aleccanor, die

ich vor mir habe (wobei leider auch kein Grieche), variirt

*) Im engeren Sinne.
**) Stettin, entomol. Zeitung, 47. Band, p. 193.

t) Vgl. RomanoiY, Memoires, IV. Band, p. 14:0.

Stett. entomol. Zeit. 1891.
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die Breite der schwarzen Binden sehr, ebenso die Zahnung

der Hinterflügelbinde nach innen, und was die Größe betritYt,

80 messe ich bei einem französischen Stück sogar 41 mm
Flügellänge, also noch mehr, wie bei orientalis. Die Breite

der Hinterflügelbinde aber erreicht bei keinem Exemplar 7 mm
an der Stelle, wo sie, bei orienfalis 11 mm mißt. Ich glaube

also, daß für die von Christoph aufgeführte Form der Name
orientaUs stehen könnte.

Daß indeß hier von einer rar. orkntufis Chr., in Band I

(}). 41) der „Memoires''' von einer rar. orienfalis Rom. die

Rede ist, führt leicht zu Mißverständnissen.

Wie wir oben auf die Schwierigkeiten aufmerksam machten,

die bei der Frage entstehen, welcher Generation man den

Gattungsnamen, und welcher die Bezeichnung „var."-' vorsetzen

soll, so könnte man auch hier fragen, ob nicht richtiger die

innerasiatische Form als Stammart, und die im Allgemeinen

ja wohl etwas kleinere und weniger lebhaft blau gezeichnete

Mittelmeerform als „var." zu bezeichnen wäre. Was die Große
anbetrifft, so ist ja zunächst liegend die Annahme, daß die

größere Form Stammart, die kleinere Varietät ist, resp.

Kümmerform, veranlaßt duix-li hemmende klimatische Einflüsse,

mangelhafte Nahrung etc. Wir bissen durch Bernard*'), daß

die den Vanessa /o-Raupen ungewohnte Nahrung der Brenn-

nesselblüthen, die kleinere var. ioides hervorbringt; besonders

trockne Sommer, bei denen die Vegetation nur laugsam und

unvollkommen sich entwickelt, zeitigen auch bei Schmetter-

lingen ganz besonders viele Zwergformen ""*"'*) und Möbius macht
bei Seethieren Temperaturschwankungen für das geringere

Wachsthum an gewissen Lokalitäten verantwortlich f). Jeden-

falls würden wir dann bei einer Synopsis irgend einer Gattung

die größere vollkommener erscheinende Form als die ursprüng-

Hche, als die phylogenetisch ältere, als die Stammform ansehen
müssen und dann schreiben: Satyrus allionia, var. statilinus;

cordu/a^ var. actaea u. s. f. und consequenter Weise Pap.

orienfalis, var. alexanor.

So sehr wir indeß auch eine Revision des Systems in dem
Sinne der neuen Richtung der Naturwissenschaft wünschen, so

sind doch die Sehwierigkeiten in diesem Augiasställe gegen-

wärtig noch zu groß, als daß jemand sich könnte verleitet fühlen,

die Riesenarbeit — die ihm noch nicht einmal gedankt würde.

*) Entomolog. Nachricht. 1883, p. 27.
*'0 Vgl. darüber: The Entomologist, Vol. 20, p. 288.

-1") Aeußere Lebensverhältnisse der Seethiere, p. 3.

Sfett. entomol. Zeit. 1891.
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auf seine Schultern zu nehmen. So möge denn die Logik dem
Althergebrachten gegenüber schweigen, wie sie seither ge-

schwiegen.

Man möge sich bei dem Gedanken beruhigen, daß die

großen Formen keineswegs immer primär sein müssen, daß sie

ja ganz gut aus der Anpassung einer an spärlicher Futter-

pflanze lebenden Art an eine andere, reichlich vorhandene

Nahrung entstanden sein könnten, wie das Große überhaupt

aus dem Kleinen entstanden ist.

Bei der dritten Papilioniden-Art helios sei bemerkt, daß

die Gattung Ilypermnestra Sien, heißen muß, da der Name
Lsmene mit dem einer schon 1820 errichteten Hesperiden-

Gattung collidirt.

Von Pieriden werden 6 Formen aufgezählt: Pier.'.s rar.

vepahnsls, Anthocharis loniyriSj eine sehr merkwürdige Form
mit unten einfarbig gelbgrauen Hinterflügeln, Colas era'e mit

zwei und aurorina mit einer Varietät. Die Lycaeui den sind

mit 8, die Satyriden mit 8 Arten vertreten, Nymphaliden
flnden sich nur 3 : Vanessa xantho)»e/as, der einen der grüßten

Verbreitungskreise aller Paläarktiker besitzt'-'), ferner V. CGrapla)

e<jea und eine Lokalform der Argynms niobe. 8 Hesperiden
machen den Schluß, worunter gleichfalls weitverbreiteter Arten,

wie Syr. carthami und v. serratiikie, Hesperia thaumas und Uneola;

im Ganzen werden also 36 Rhopalocera aufgeführt.

Sphingiden werden 4 genannt: je eine Art aus den

Gattungen Dei/ephila, Smerinthns, Plerogon und Macroglossa. Die

letztere Gattung ist durch unsere sfeliatarum dort vertreten, die

von den atlantischen bis zu den japanischen Liseln (also um
die halbe Erde) geht. Bei dem ausgebildeten Flugvermögen,

das dieser Schwärmer besitzt, kann eine solche Ausbreitung

nicht wundern, um so weniger, als dies hier mit einem regen

Wandertrieb gepaart ist**).

Mit je einer Form sind die Zygaeniden und die Syn-
tomiden vertreten; beide neu. Die Gattung Ino hat seit ihrer

Bearbeitung durch Staudinger schon manche Erweiterung er-

fahren müssen; vorzüglich aus den Grenzgebieten der paläark-

tischen Fauna; indeß scheint das Verbreitungscentrum noch
nach Europa hereinzufallen, nämhcli in die Gegenden von
Ungarn und Südrußland.

*) Vanessa xanthomeJas geht östlich bis an die pacilische Küste
(Korea) und südlicli bis Indien.

**) Macroglossa stellalartim findet sich liiiiifig auf den ScliilTen

ein, wenn diese sich auf hoher" See beiluden.

S(e(t. entoniol. Zeit. 1S91.
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Unter den Bombyces tritt uns besonders die Gattung

Ilolocerus entgegen, da von den 9 Spinnerarien, die aufgefühi-t

werden, 4 zu dieser Gattung gehören, wenn nicht noch cam-

pico/a Ev. mit zu dieser Gattung gestellt werden muß, was

Christo])!! nicht für unmöglich hält. Den Rest der Spinner

bildet eine Species und eine Varietät von den Arctiiden, eine

Bomhyx und eine Uarpyia. Die letztere Gattung spielt über-

haupt im Osten eine weit größere Rolle als bei uns; ich fand

im östlichen China oft die Alleebäume (Weiden) mit Gabel-

schwanzgespinnsten übersät, und oft gelang es mir, aus einem
Stamm mehrere lebende Puppen auszuschneiden, ganz zu

schweigen von den vielen verlassenen Gehäusen.

Aus der Unterordnung der Noctuen werden im Ganzen
61 Arten genannt. Von den 18 Agrolis-Kvi&n^ welche auf-

geführt ^^'erden, überschreiten nur 10 die deutsehe Ostgrenze

und nur 7 sind in Mitteldeutschland zu treffen: Agr. pronuba,

orbona, candelisequa, exc/amafionis, vifta^ segetum und die kos-

mopolitische iipsilo». —• Unter den noch restirenden Noctuen

ist eine neue Cnlocala aus der pMer/)em-Gruppe als eine vor-

zügliche Schönheit hervorzuheben.

Von Geometriden sind im Ganzen nur 15 Arten auf-

geführt, die ergänzend zu den 23 früher aufgezählten hinzutreten;

als meistvertretene Gattungen sind hier Gnophos und Acidalia

zu nennen.

Die 23 Microlepidoi)tera endlicli vertheiie icii folgen-

dermaaßen :

Pyralidae 10, Chilonidae 1. Phycitidae 2,

Tortricidae 4. Tineidae 1, Gelechiidae 3, Pteropho-
ridae 2.

Von den bei der durch Christoph bearbeiteten Parthie

befindlichen neuen Formen sind bereits in der Stettiuer entom.

Zeitung 1887 p. 162 ff. vorläufige Diagnosen erschienen; in

der vorliegenden Arbeit sind mit solchen versehen Colias r.

transcaspica; Po/yommaius r. scintillans, Satyrus v. laeta; Ina

•l'aitpera, Naclia r. parvigut/afti , Ardia v. reficula'a, Ho'ocervs

inspersus, Agrotis arvicola, indigna, g/aucesceris, Hei ophobus unc'us,

Aedophron venosa, Palpangula imilalrix, Caiocaki lesbia, Eucrostis

petdaria, Hemerophda Ledert, Lithosfege /ena'a, Ilypotia atomaKs,

Otobena vagabunda/is, Myelo's nigripcdpeda, Te/eia partite/fa.

Bei den andern Arten sind Bemerkungen über Häufigkeit,

Variation, Uebergänge und Beziehungen zu andern Formen etc.

angehängt. Neu aufgestellt werden drei Eulengattungen: Cen-

fioptis, Rhahinopteryx und Phleboeis. Taf. I—III enthalten die

dem Texte beigegebenen Abbildungen, die soweit man dies

stet», entoraol. Zeit. 1891.
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olme Vcigleichung der Tyi)en sagen kann, in allem Wesent-

lichen tadellos ausgeführt scheinen. Ahgebildet sind fast alle

oben angeführten, mit neuen Diagnosen versehenen Arten: es

fehlen davon nur Saiynis r. laeta, ho paupera, Arctia v. reticula'a\

dagegen linden sieh noch die Figuren von Erehia c. tckkeiisi.s

Stgr.. Ilesperia ahriman Chi'., P/ioebophilus cersicolor Stgr., Ph/e-

boeis Peicrsi Chr., Centropus scripiurosa Ev., Liiperina siri Ersch.,

Rhabinopteryx turanica Ersch. (auf Taf. II als Ischnopteryx

bezeichnet), Phisia be/la Chr., Otnia viola Stgr., Pencyma profe.sln

Chr. und Pandesma terrigena Chr. abgebildet.

II. Lepidopteres rapport^s du Thibet par le General

Przewalsky.

par. !$. Aiplieraky.

Auf pp. 60—89 werden 27 Maerolepidoplera auf-

gezählt und mit kritischen Bemerkungen versehen, die sieh

aber im Wesenthchen nur auf diagnostische Unterschiede

beziehen und deßhalb nicht Avohl im Auszuge wiedergegeben

werden können. Bei Erwähnung des Pap. machaoH werden
die varr. as'atica Mcn. und sikkimeiisis Moore bes])rochen und

die Formen hospilon, caäfoniica und sphyrus zur Vergleich ung
herangezogen. Ueber den Pap. var. sphyrus dürfte überhaupt

noch Unklarheit herrschen. Während einige Autoren die rost-

gelben Kegelflecke auf der Unterseite der Hinterflügel als

dasjenige Moment ansehen, an dessen mehr oder minder starker

Ausbildung machaon und .sphyrus erkannt werden könnten, so

charakterisirt Staudinger"*) den sphyrus als ..mit breiterer

schwarzer Binde und sehr großen blauen Flecken auf den

Hinterflügeln''^ Was das Vaterland dieser Form betrifft, so

lebt er nach Einigen auf Sicilien; Staudinger schreibt: ,,Eur.

mer. etc." und — wenn ich mich recht erinnere — giebt

Speyer in seiner „Geographischen Verbreitung der Schmetter-

linge Deutschlands und der Schweiz" an, daß er überall unter

den typischen machaon vorkommen könne.

Und jetzt erst, wenn die Amerikaner mit in Betracht

gezogen werden, wie Alpheraky dies mit Erwähnung der

caUfornica thut! Nach dieser Richtung hin geht die Uebersicht

der n?f/c/;aott- Gruppe ganz verloren. Hier geht es über zolicaon,

aliaska, umericus nach asterias, dort über u/exanor nach (urnus,

eurymedon, rutulus, pilumnus und daunus; über das /wnn/.s-Weib-

*) Catalag der Lepidopteren d. europ. Fauneng", p. 1.

SIett. eutomol. Zeit. 1891.
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clien gimcus nach Iroi/us und andern Formen- bis gegen den

philennr und dann wieder über ca/chns nach andraemon, ma-

chaovides, Itomerus ii. s. w.

Schon oben glaube ich genugsam Ivlargethan zu liaben,

daß sich die Auseinandersetzung der m(ich(toii-Gvu\^\)e und die

Anweisung eines Platzes i'iir sie im System nicht auf einigen

Seiten abmachen läßt, indessen lallen mir jedesmal, wenn ich

auf diese Formen stoße, neue Confusionen ein.

Mit den ParnasHiern scheint es nicht viel besser zu stehen,

als bei den Papi/io der n?r/c/u/Ort-Gruppe, nur hat man in ihnen

eine ganz abgeschlossene Gruppe vor sich, die sieh nicht wie

die vorerwähnten nach allen Seiten hin in die Nachbargruppen

verläuft; aber mit dem Aufstellen von guten Arten, dem Zu-

sammenziehen von Varietäten, Lokalformen etc. ist man ziemlich

willkürlich — wenn auch nach bestem Wissen — verfahren.

Alpheraky führt den Parn. Przewahhyi (dessen Diagnose in

Band III erschienen ist) hier ein und stellt die Unterscheidungs-

merkmale von den nächstverwandten Arten zusammen. Andere
interessante Erscheinungen sind die kleine Aporia pehria^ die

in nicht allzuweiter Entfernung von einem Lande aufgefunden

wurde, wo eine Aporia von ganz außerordentlicher Größe

vorkommt"), (die aber so viel ich weiß noch nicht be-

schrieben ist).

Von Pyramei.s cardui wird erwähnt, daß der sonst roth-

gelbe Fleck, der die Discoidalzelle schließt, in einem thibe-

tanischen Exemplar blaß und etwas transparent sei Ich con-

statiere dasselbe bei einem ganz IVischen Weibchen, das ich

in Portugal gefangen habe; bei einem Stück, das ich aus

China mitbrachte, fällt mir diese Eigenthümlichkeit sogar

weniger auf.

Die von Alpheraky hier aufgeführten Schmetterlinge ver-

theilen sich, wie folgt: Papilionidae 3, Pieridae 8, dabei

3 Co/ias; Lycnena 2; Nymphalidae 3 und Satyridae 2. Die

Heterocera setzen sich zusammen aus 3 Sphingidae, 1

Spi/osoma, 1 Hepiaks und 4 Noctuen, worunter 1 Caloca/a.

Diagnosen erhalten: Pieris var. debi/is, Ctilias rar. arida,

Oeneis var/? lama, SpUosoma var. pulverulenta. Hcpia/u.s »ebidosus.^

Agrotis rattus.

Abgebildet sind: Parn. Prz-eicalskyi, Aporia pe/oria Ileic,

Pieris Roborowskyi.^ (hlias v. Slolizkana Moore, Lycaena prosecusa

V. duplex, Mein, sindura Moore, Goenonympka Semenovi.

*) Provinz Hu-Pe in Ciiiiia.

Stell, entomol. Zeit. 1891.
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In einem Schlußwort meldet, der Verfasser den beklagens-

werthen Tod des kühnen Reisenden Przewalskj.

III. Lepidopteres rapportes de la Chine et de la

Mongolie par. G. N. Potanine.

pai-. 1$. Alplieraky.

Der auf Seite 94—123 gegebenen Aufzählung inner-

chinesischer Tagfalter ist eine kurze Angabe der von der

Expedition zurückgelegten Reiseroute vorgesetzt.

Die Expedition verließ im Mai 84 Peking"') und zog

zunächst nordwestlieh nach Kuku-Koto, dann an den Wang-ho
nach der Landschaft Ordos, von da an die thibetanische Grenze

nach Si-ning; im Süden der Provinz Kan-su wurden bei Lau-

tschiu Winterlager bezogen, wonach die Expedition im nächsten

Frühling über Amdo nach Süden zog bis zur Stadt Lung-ngon-fo;

sie drang südlich in der Provinz Se-tschwen vor, und erreichte

hier bei 32 'Ij'' den südlichsten Punkt. Auf dem Rückwege
wurde unweit Si-ning zum zweiten Mal überwintert und dann

der Heimweg am Kuku-nor vorüber, durch die Wüste Gobi

bewerkstelligt; im Oktober 86 kam die Expedition in

Kiachta an. —
Gleich bei der Betrachtung der P apilio nid ae, von denen

fünf aufgezählt werden, fällt uns auf, daß wir es hier bei der

nachfolgenden Liste mit einer sonderbaren Vermischung zweier

Faunen zu thun haben: der paläarktischen mit der indischen.

Ich füge (aus meiner Erfahnmg) hinzu, daß ich die Grenze

beider auf die Wasserscheide zwischen Wang-ho und Yang-tse

verlege; an den Ufern des ersteren treffen wir ächte Paläarktiker

in Ueberzahl, wie Pap. machaon, xuthus; Seridnus- und Par-

nassius-Avten-^ dann die Gattungen Rhodocera, Co/ias, viele

Lycaena u. s. f.; am Yang-tse dagegen lebt der PapiHo prolenor,

sarpedon, der eigenthümlich gestaltete Pap. Elwesii (ein großer

schwarzer Falter mit über 1 cm breiten Schwänzen), Thau-

mantis howqua- Arten der Gattungen He/cyra, Eup/oea,

KoIUma u. s. w.

*) Ich erlaube mir, da der Originalaufsatz in frauzösischer

Sprache geschrieben ist, die angegebenen Lokahtätsnamen so in ilirer

Orthographie zu verändern, daß sie — deutsch gelesen — riclitig,

d. h. so ausgesprochen werden, wie ich selbst sie in China von Chinesen
und Europäern aussprechen hörte. Die feineren Unterschiede, wie
sie im Chinesischen besonders durch TonfaU und Stimmlage hervor-
gebracht werden, und die nian etwa durch Accente wiedergeben
könnte, habe ich natürlich, als nicht wesentlich, weggelassen. Dr. S.

Stett. entoraol. Zeit. 1891.
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Vielleicht wäre es besser gewesen, wenn die Schmetter-

linge von Se-tschwen gesondert zusammengestellt worden wären;

sie nehmen sich im allgemeinen ziemlieh fremd in der Liste

der Paläarktiker aus, wie z. B. Jummia orithyia^ Pyrameis indica,

Athijma orienfa/is, Papi/io prolenor etc.

Gehen wir zur Betrachtung der Vertheilung der einzelnen

Arten auf verschiedene Gattungen über, so stoßen wir zunächst

auf 3 Papilio: einen Paläarktiker machaon und einen Indier

pro'enor; der dritte, dem Grenzgebiete eigen, mehr aber zur

paläarktischen Fauna gehörig, ist xutims. Ein Parnassius (nomion)

vom Wang-ho, der sich etwas von den sibirischen Stücken

imterscheidet, sowie Serichms telamon vervollständigen die Liste

der Papilioniden. Die Sericlnus — eine ausschließlich chinesische

Gattung — fliegen autTallender Weise im Juni, wo es in

Peking zuweilen schon ganz entsetzlich heiß ist; ihre Ver-

Avandten fliegen bekanntlich sehr früh im Jahre; Thais rumina

fing ich in Spanien schon im März, und Luehdorßa Pufziloi

flattert bei Wladiwostock schon auf den Bergkuppen herum,

bevor noch der Schnee völlig weggethaut ist.

Die Picriden beginnen mit der Gattung Aporia, die in

4 Arten dort vertreten ist. Die Gattung ist wahrscheinlich noch

viel reicher, als wir heute annehmen, aber sie hat ihr Ver-

breitungscentrum, wie z. B. auch die Gattung Hekyra, in

denjenigen Gegenden, von denen wir noch am wenigsten

wissen, daher die erwähnten Gattungen noch sehr unvollkommen
bekannt sind. Von den restirenden 13 Weißlingen gehören

7 der Gattung Pieris selbst an. 2 Colias und 1 R/iodoccra sind

von den nördlichen, eine Eurema hecabe (indisch) von den

südlichen Fangplätzen mitgebracht worden. Eine Leiicophasia

sinapis unterscheidet sich nur wenig von Thian-schan-Stücken;

von einem ^n/Äoc/,am-Weibchen bleibt unentschieden, ob es

zu cardamines oder zu bambusarum gehört''')

Von den Lycaeniden werden 3 Thecia genannt; eine

Polyommatus, eine CigarUis und 9 Lycuena. Die ostasiatischen

Thecia gehören vielfach jener eleganten Gruppe mit smaragd-

glänzenden Männchen an, die sich würdig den Amerikanern
zur Seite stellen, wiewohl doch an Artenzahl und Mannig-
faltigkeit die Gattung Thecia in der neuen Welt die glänzendsten

Triumphe feiert.

Die Nymphaliden sind nur durch 12 Arten repräsentirt

:

davon gehören 5 zur Limeuitis-Gnip^e (1 Athyma, 1 Limemtis

und 3 Neptis) und der Rest bis auf 1 MeUtaea zur Fa«es6-a-Gruppe.

*) Bambusaruui hat fast ganz einfarbig ruthe VorderiUigel.

Stett. entomol. Zeit. 1391.
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Araschnia slrigosa Btl. ist im September in zwei Exem-
plaren erbeutet worden.

Ist es oft bei gewissen Falterarten schwer sieh über ihre

Verbreitung und die Zusammengehörigkeit der Formen klar zu

werden, so wird die Sache durch den Saisondimorphismus

noch weiter complicirt. Die Species levana-prorsa ist ziemlich

constant; als Variationsfbrm gehört hierzu, wie Dorffmeister,

Weismann und von Reichenau nachgewiesen haben, poriina.

— Das ist Alles, was wir bis jelzt mit Sicherheit über Araschnia

sagen können. — Sodann finden wir eine Anzahl von anderen

Formen in der Litteratur: vor allen zwei Levana-Formcn

:

burejaim und davidis und zwei prorsa-Formen: fallax und slrigosa.

Levana-prorsa kommt auch am Amur vor, und zwar nur sehr

wenig von den hiesigen (deutschen) Stücken verschieden: als

Hauptunterschied derjenigen ostasiatischen Stücke, die ich

augenblicklich vor mir habe, hebe ich die Stumpfheit des

Hinterflügelzahnes hervor und die bei prorsa rein weiße Binde.

Ob burejana überhaupt eine prorsa-Form besitzt, ist bis jeizt

noch unbekannt: Bremer giebt'^) „Mitte Mai bis Mitte Juli"

als Flugzeit an. Ob wir am Amur nochmals eine H.

Generation — die dann in den September fallen würde —
rewarten dürfen, ist mir sehr fraglich. Indeß nehme ich an,

daß burejana auch noch weiter südlich vorkommt und zwar
größer und als Levana-Form, die im Sommer noch eine prorsa-

Form hervorbringt. Wenigstens sandte mir Jankowsky eine

sehr große prorsa-Form (44 mm, 24 mm FlügellängeO die

ich sonst nicht unterbringen kann; eine Beschreibung und

Diagnose derselben will ich mir für eine andere Gelegenheit

aufsparen. Es ist mir gar nicht unwahrscheinlich, daß meine

prorsa-Form die Sommergeneration von Oberthürs t/aivW/s'"*)

und beides Südformen der burejana sind.

Nach Erwähnung der in fast ganz Nordchina gewöhnlichen

Grapta c-aureum und zweier Vanessa bespricht Alpheraky ein-

gehender die Pyrameis indka, die er als Varietas zu atalanta

zieht. In einem späteren Aufsatz (p. 220) spricht er sich

dahin aus, daß indica die Stammform, atalanta die abgeänderte

nordische und vulcanica zur ursprünglichen Färbung zurück-

gekehrt sei, also einen Fall von Atavismus vorstelle; eine

Frage, die vor der Hand offen bleiben muß. — Als letztes

*) Lepidopteren Ostsibiriens etc. in: Memoires de l'Academie

Imperiale de St. Petersbourg. Serie VII. Tome VIII. (1865) p. 16.

**) Lepidopteres de Chine in: Etudes d'Eutomologic, XIII Livr,

(1890) p. 38, PI. 9, flg. 102.

Stett. entomol. Zeit. 1891.
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Glied dieser Gruppe wird ein in Se-tschwen gefangenes Weib-

chen von Junonia oritkyia L. aufgeführt.

Die 13 Satjriedn vertheilen sieh auf die Gattungen

Melanargia, CaUerebia, Yphfhima, mit je einer, Epinepkele, Satyrus,

und Parargc mit je 2 und CoenonympJia mit 4 Arten, und

den Schluß machen 6 Heperiden.
Im Ganzen sind 67 Tagschmetterlingsarten, die auf einer

2i|2Jährigen Reise gesammelt wurden, recht wenig, und sie

beweisen, daß die Jagd nur sehr en passant betrieben wurde;

sonst hätte das reiche Gebiet von Se-tschwen mehr liefern

müssen.

Diagnosen tinden wir bei: Thec/a inßantmata, Lycaena

Potamd, Athyma var. constricla, Satyrus var. exlrema, Satyrus

var. paupera, Coenonympha var. ordossi, rar. evauescens, pavonina.^

sinica. —
Abgebildet sind: Aporia Martineti Oberth., Theda inßam-

maia Alph., Lycaena Potanini Alph., Aruschnia strigosa Btl.,

Coenonympha pavonina Alph., sinifa Alph. —

IV. Le Pamir et sa faune lepidopterologique II.

par. Alplteraky (Noctuelites).

Die Eulen hat (als Foi'tsetzung des Grumm-Grshimailo-

schen Werkes in Bd. IV der „Memoires'') Alpheraky in ähn-

licher Weise behandelt, wie er die bereits besprochenen Themata
im V. Bande bearbeitet hat. Die Diagnosen sind schon früher

in der Stettiner Zeitung erschienen und werden nun, der

Vollständigkeit halber, wiederholt.

Es sei nur hier gestattet, einige Worte über die Auf-

stellung dei' Diagnosen zu sagen. Es giebt eine Menge von
Autoren, welche ängstlich vermeiden, innerhalb der Diagnosen

Beziehungen zu andern Arten zu erwähnen. Dadurch werden
natürhch die Diagnosen endlos lang; ich erinnere an Felder,
bei dem sie zuweilen eine ganze Seite einnehmen. Ich halte

diese Behandlungsweise für außerordentlich unpraktisch und

sowohl für den Verfasser derselben, als auch für den späteren

Benutzer für sehr erschwereud. Allerdings ist es ja störend,

wenn zu Vergleichobjecten wenig bekannte Arten gewählt

werden ; man mag aber immerhin annehmen, daß, wer sich

mit Bestimmen von zoologischen Gegenständen abgiebt, doch

über das Reich, dem diese angehören, einen Ueberblick hat.

Jedenfalls ist es für die meisten, welche sich nach der Diagnose

richten wollen, äußerst umständlich, sämmtliche Häkchen und
Linien auf dem Flügel angeführt zu lesen, wo vielleicht nur

stell, entomol. Zeit. 1891.
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eines derselben charakteristisch ist. Unsrer unmaßgebHchen

Ansiclit nach ist Kürze die wichtigste Eigenschaft für eine

Diagnose; sollten sich dann bei weitern Entdeckungen Zweifel

herausstellen, welche Art der Autor vor sich hatte, so sind

ja Jeder Diagnose nochmals detaillirte Beschreibungen angehängt,

die in solchen Fällen Auskunft geben; in den meisten B'ällen

wird man schon nach der Diagnose — vorausgesetzt, daß sie

das charakteristische Merkmal getroffen hat — das Thier er-

kennen und kann nachher die übrigen Bemerkungen überschlagen,

anstatt sich aus einer endlosen Diagnose mühsam das Ent-

scheidende herauszuklauben.

Um nur ein Beispiel anzuführen : auf p. 286, III. Bandes

der „Memoires" giebt Fixsen eine ISzeilige Diagnose einer

Lycänide; darauf folgen die Worte:
„Diese Lycänide könnte in Kürze so charakterisirt werden:

Oben, doch mit markirter Zeichnung, wie L. arion L., unten,

doch mit stärkeren Makeln, wie L. orion Fall.'-'

Daran schließt sich nochmals eine Reihe von unterschei-

denden Merkmalen in Deutsch. Da nun gewiß 90o|o aller

derjenigen, welche nach der Fixsen'schen Arbeit bestimmen,

arion und orion als Mumie oder in effigie zur Hand haben, so

werden sie ganz gewiß auf den Genuß der vorstehenden Diagnose

verzichten und sich der Bemerkung von 1^/2 Zeilen bedienen.

Obgleich wir das Erscheinen eines „Sammelwerkes der

Diagnosen" für nicht gerade bevorstehend halten, so möchten

wir einer Abschaffung der lateinischen Diagnosen doch nicht

das Wort reden. Trotzdem möge immer festgehalten werden,

daß sie nicht mehr von so großer Wichtigkeit sind, als zu

jener Zeit, wo Lateinisch die wissenschaftliche Umgangssprache

war. Sind die der Diagnose folaeuden Bemerkungen und

Erklärungen in russischer oder ungarischer Sprache abgefaßt,

so mag eine ausführliche Diagnose noch am Ersten Be-

rechtigung haben; sind aber die weiteren Ausführungen in

französischer Sprache abgefaßt, so daß sie für 99<'/o (wenigstens

für ebensoviel als das Lateinische der Diagnosen) verständhch

sind, so möge man bei der Diagnose berücksichtigen, daß der

Leser sich im Falle eines Zweifels als Folge von Kürze im

Nachfolgenden Raths erholen kann. Gewiß ist es weniger

rücksichtslos. Einen der kein Französisch oder Englisch versteht

über einen Punkt im Zweifel zu lassen, als die gesammte
Gelehrtenwelt mit endlosen Diagnosen zu plagen.

Zudem sei hier bemerkt, daß von der berühmten „Schärfe

der lateinischen Sprache" oft in den Diagnosen recht wenig

zu bemerken ist. Nicht jeder— besonders wenn er sonst

SteU. entomol. Zeit. 1891. 5
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mit dem Lateinischen nicht viel in Berührung kommt — ist

ein gewandter Diagnosenschreiber, und nicht selten sind die

zahllosen Ablative zu einem solche Knaul zusammen gewirrt,

daß man zu jedem Adjectiv erst das zugehörige Substantivum

mit Mühe hervorsuchen muß.

Wenn wir uns indessen den Vorschlag erlauben, mit

Rücksieht auf eine nachfolgende eingehende Beschreibung die

Diagnose nach Kräften zu kürzen, so sind wir doch weit

davon entfernt, irgend ein Maaß angeben zu wollen. Nichts

ist verderblicher in der Zoologie, als der Versuch, zu schema-

tisiren. Eine Acidaha wird stets einer längeren Diagnose be-

dürfen, als eine Sphinx; eine Erebia oder Lycaena, als eine

Vanessa; darüber kann kein Zweifel herrschen.

Was nun die von Alpherak}' in der vorliegenden Arbeit

aufgestellten Diagnosen betrifft, so halten sie sich durchaus in

den zulässigen Grenzen. Sie sind freilich etwas lang, man möge
aber auch bedenken, daß es gerade die Noctuen sind, welche

hier behandelt werden und die bei einem constanten Habitus

meist nur subtile und wenig zuverlässige Unterschiede dar-

bieten, deren zur Charakterisirung eines Thiers eine größere

Summe nothwendig ist.

Die 150 Formen aus der Unterordnung der „Noctuae*-' die

Aipherakj aus dem Pamir aufführt vertheilen sich wie folgt

auf die einzelnen Familien:

Acronyctidae 5. Cleophanidae 1. Noctuophalaenidac 6.

Agrotidae 38. Cucuhidae 7, Ophiusidae 16.

Orthosiidae 21, Plusiidae 8. Catocalidae 3.

Hadenidae 30. Heliothidae 5. Toxocampidae 4.

X3'linidae 2. Aeontiidae 3. Deltoidae 1.

Dabei wird die Gattung Comophorus (vgl. Stett. Zeitg. 1887

p. 168) präcisirt und auch die von Christoph aus dem Achal-

Tekke-Gebiet beschriebene Phleboeis Peiersi wieder erwähnt.

Abgebildet sind:

Raphia approximafa, Acronyda eJaeagni, rumicis v. turanica,

Agrotis rar. e/utior^ rar. plumbea, var. varia, citillus, var. rossica,

junonia Stgr, lasciva, Stgr , Mamestra spalax, Comophorus villosus,

Polia ab. asiatica, chamaekon, lenvicornis, Miselia cortex, Hadena
armala, Hydroecia ochreola Stgr., HipleHa Grumi, Cosmia subtilis

Sfgr., Dyschorista pleheja Sigr., Pnlcheria cafomelas, CucuUia amota,

EucHdia regia Slgr., calocalis Sigr., Hydrdla cinerea^ Phoebophilus

amoenus Sfgr., Leucanitis obscura/a Stgr., Spiniherops v. maculij'era

Stgr., Isochlora var. maxima Stgr., Thalpochares viridis Stgr.

stett. entomol. Zeit. 1891.
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V. Neue Lepidopteren aus dem Kaukasus
von H. Chrietopli.

Es werden 5 Schmetteilingsarten beschrieben, mit Diagnosen

versehen und abgebildet, uämHch: eine große schöne Colias-Avi

(chlorocoma), eine Zygäne (tamara), eine große Hepialus (schami/I),

eine einfarbige Cosside (Endagria bipundata) und eine Craieronyx

(BalUoniJ. Angeführt ist eine Beschreibung der Pentophora var.

caucasica, von Heylaerts.

VI. Zur Lepidopterenfauna von Teneriffa

von §. Alplieraky.
Mit einem Vorwort von Dr. G. Sievers.

In dieser Einleitung beschreibt Dr. Sievers die Reiseroute,

über Spanien (Cadix) nach Santa Cruz, und von da über La
Laguna nach Orotawa. — Der Weg und die Vegetation der

Canaren werden geschildert.

Wie aus der Ausführung des Dr. Sievers hervorgeht, war
erst die Reise über Portugal projectirt und wurde später ab-

geändert. Wenn es mir als Referent gestattet ist, hier eigene

Erfahrungen zuzufügen, so glaube ich versichern zu können,

daß um diese Jahreszeit (September) die entomologische Aus-

beute in Portugal eine verhältnißmäßig geringe gewesen sein

würde. In den cultivirtesten Gegenden von Estremadura ent-

wickelt sich die Vegetation im März, und gegen Ende dieses

Monats beginnen auch die ersten Schmetterlinge zu fliegen, als

deren häufigste Ptem-Arten (rapae, heUidke) zu bezeichnen

sind. Neben überwinterten Pyrameis und Vanessa erscheint

ganz besonders zahlreich Pohjommalus phlaeas. — Schon Mitte

Mai wird es in Portugal heiß und sehr trocken. In der Serra

de Cintra, wo ich im Juni 1888 sammelte, war der Boden
vielfach zerrissen und vor Sprödigkeit geborsten. Dann be-

ginnt schon die Vegetation zu verdorren. Wähi-end vorher,

bis etwa April sich unter den Steinen zahlreiche Käfer finden,

besonders Cossyphus Hoffmannseggii und Melosomen der

Tentyria-Gruppe in Menge vorkommen, so sind jetzt die Platten

so heiß, daß sich die darunter campierenden Thiere verzogen

haben.

Von Schmetterhngen sind jetzt besonders anzutreffen:

Pieris daplidicej Rhodocera cleopafra, Colias edusa, Papilio machaon,

Pijrameis cardui, (1888 in großer Menge) Epinephek v. hispul/a,

ida; Polyommatus v. eleus und verschiedene Lycaeniden, einige

Hesperiden u. s. w.

Stett. entomol. Zeit. I89l. g*
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Auch für Teneriffa ist der September nicht eben günstig,"'')

weil es dann dort zu wenig regnet, und Alpheraky giebt in

dem mir vorliegenden Aufsatze eine Anzahl von Schmetter-

lingen an, die er nur im feuchteren Innern fand, die ich aber

zu besserer Jahreszeit auch an der Küste, selbst in den Straßen

von St. Cruz antraf, wie Pieris rapae, cheiranthi etc.

Was den Stoßseufzer von Dr. Sievers betrifft (p. 205),

daß ihn nämlich die Seekrankheit verhindert habe, die Reize

der Ueberfahrt von der iberischen Halbinsel nach den Canaren

wahrzunehmen, so kann ich ihm die tröstliche Versicherung

geben, daß auch ich noch nichts von solchen gemerkt habe,

obwohl ich bereits lOmal — und zwar ohne Seekrankheit —
das zweifelhafte Vergnügen hatte, diesen wenig interessanten

Weg zurükzulegen.

Bei Erwähnung der Pieris cheiranthi meint Alpheraky

(p. 215) wir könnten mit Sicherheit annehmen, daß P. brassicae

früher nach den Canaren, als nach Madeira gekommen sei.

Ich glaube, daß diese Annahme noch weiterer Begründung
bedarf Daß P. brassicae von der gegenüberliegenden Küste
Afrika's nach den Canaren gekommen scheint mir nicht wahr-
scheinlich; daß brassicae bei Cap Juby vorkommt, ist mir nicht

bekannt; dem Aussehen der afrikanischen Küste nach sollte

man es nicht annehmen. Wenn aber die Einwanderung von
Europa aus erfolgt ist, so würde ein Nord-Ost-Wind die

Emigranten zunächst nach Madeira bringen.

Ganz besonders dankbar müssen wir für die prachtvollen

Abbildungen sein, die uns in den „Memoires^' die Fauna von
Teneriffa vor Augen führen. Die schöne Rhodocera c/eobu/e

zeigt uns ganz orangefarbene Vorderflügel. Nach Norden und
Osten zu blaßt die Farbe mehr und mehr ab. Bei Rhod.

maderensis zeigt der Vorderflügel bereits einen citrongelben

Rand, bei ckopalra zeigt sich nur noch ein orangerother Fleck

im Discus, bei rhamni ist der ganze Vorderflügel citrongelb und
bei der östlichen aspasia wird der Vorderflügel an den Rändern,
und der stets blassere Hinterflügel völlig weiß.

Ein anderes Beispiel, wie das Weiß mit der Farbe im
Kampf zu liegen scheint, tritt uns in Danois rar. akippus ent-

gegen. Ich habe okippus niemals auf den canarischen Inseln

fliegen sehen; vielleicht war es Zufall, vielleicht geräth er auch
nicht afle Jahre. Alpheraky selbst nennt ihn seltener als die

Stammart. Siücke von der Guineaküste, die ich vor mir habe.

'')Al3 Vermutlmng spricht dios Alpheraky ani Ende des Auf-
satzes aus.

StcU. enlomol. Zeit. 1891.
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zeigen betiüehtllch mehr Weiß als die Abbildung (Taf. XI,

Fig. 3); besonders in der Mittelzelle der Hinterflügel.

Die canarisehe Form von Epinephele janira, die sciion

früher beschrieben war, wird von Alpherak}' mit dem Namen
var. fortunata belegt; gewiß mit Recht, denn man hat unter

den Pieriden bei noch viel geringerer Abweichung eigene

Namen angewandt. Wenn aber Alpherakj sagt, daß foiitti dta

ebenso zu einem Namen berechtigt sei, wie hispulla, so geht

er entschieden zu weit.

Man könnte nämlich daraus den Schluß ziehen, daß /,/<?-

puda nicht weiter von janira verschieden sei, als fortnuala und

dies ist, der Abbildung nach zu schließen, niciit richüg.

Die zwölf hispuUa-Weihchen^ die ich hier vor mir habe,

habe ich alle am 25. Juni 1888 auf einem Berge bei Belim

am Tejo-Strande gefangen. Bei allen ist die schwarze Zeichnung

auf der Oberseite sehr reduzirt; bei einigen zeigt der Vorder-

flügel nur eine knapp 3 mm breite dunkle Randbinde und

hinter der Mitte des Vorder- und Innenrandes einen schwarzen

Fleck, kaum von der Größe des Auges selbst. Die Ober-

seite zeigt also bei hispuVa viel mehr Rothgelb.^ besonders da

auch die Hinterflügelbinde lebhafter gefärbt ist. Auf der

Unterseite meiner liispuHa kann ich bei allem Suchen keinen

wesenthchen Unterschied constatiren, höchstens daß sie bei

hispulla einen leichten Stich in's Gelbe hat und ein wenig
mehr braun berieselt ist; die Farbencontraste sind in eben

dem Maaße vorhanden, wie bei der Abbildung in den ,,Memoires.'"

Forlunala steht also bezüglich der Färbung zwischen _/((???>«

und den portugiesischen hispulla in der Mitte, kaum mehr zu

diesen, als zu jenen neigend; allerdings ist sie größer als beide.

Die hispulla aber kommen ihr doch sehr nahe; bei einer

meiner hispulla messe ich 27*
'^ mm Flügellänge, gegen 30 der

Abbildung Alpherakys. Bei einigen janira aber messe ich

nur 20—22\l2 'i^"i Flügellänge, gegen 26 mm gleicher Stücke

von der Nordseeküste; also die Größen schwanken sehr bei

dieser Art.

Im Ganzen werden 57 Schmetterlinge aufgezählt, wovon
38 Makrolepidoptera. Den sehr wenigen Noctuenarten nach
zu schließen hat ein methodisches Ködern nicht stattgefunden.

Die folgenden Arten sind die bekannteren von denen, die

durch den fürstlichen Herausgeber der Memoires und Alpheraky
erbeutet wurden:

Fieridae: Chciranlhi, rapae, daplidice, edusa^ cleobulc.

Lycaenidae: phlaeas, baetica Webbianus, lysimon.

Nymphalidae: vulcanica^ Cßrdui, lathonia, pandora,.

Sfett. entomol. Zeit. 189;.
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Danaidae: chrysippus^ akippus, erippus.

Satyridae: fortunata, ociphioides.

Sphingidae: batatae (jconvohuU) tithymali, celerio, stel/a/arum.

Bombyces: pukhella.

Noctuae: algae vor., innuba, spirdfera, jwnagriokles , tn-

partifa, armiger^ erosa und zwei Hypena.

Von diesen 30 genannten Species sind uns die meisten

bekannt als mit einem außerordentlich weiten Verbreitungs-

kreis ausgestattet.

Drei davon kommen in allen 5 Welttheilen vor: cardui,

erippus, armiger- weitere 4 in 4 W^elttheilen: bae'ica, chrysippus,

ce/erio, pukhella, und eine Menge der übrigen in 3: rapae,

daplidice, edusa, pandora, conrokuli, slellatarum^ pronuba. — Es

giebt dies ein sehr schönes Bild einer Inselfauna und zeigt

deutlich ihr Zusammengesetzsein aus wanderfähigen Arten.

Zuletzt sei noch die neu eingeführte Art, Acidalia guan-

charia erwähnt; sie ist Taf. XI, lig. 6 abgebildet.

Die letzten 8 Seiten des V. Bandes der „Memoires" sind

gleichfalls von einer Arbeit Alpherakys ausgefüllt:

VII. Sur quelques Lepidopteres de la Russie meridionale.

Neun Nachtschmetterlingc werden besprochen und in der

bekannten künstlerisch und wissenschaftlich vollendeten Manier

abgebildet. Außer der Mamestva implexa Hb. sind alle neu

benannt: nämlich i/ac/6«a Chrislophi, Ih/penodes balneorum, Boarmia

maeoUcaria, Crambus caucasicus , Salebria marmorata, Sciaphila

Orientana, Micropleryx maschuhella, Ahicita synnephodactyla.

Es wäre überflüssig, wollten wir nach dieser Besprechung

die erwähnten Bände der „Memoires*-' noch besonders empfehlen.

Aus dem Umstände, daß die Kritik nur Vorschläge und Wünsche
bringen kann, da wo bei andern Werken Verbesserungen und
Ermahnungen nothwendig sind, geht der Werth dieses Buches

zur Genüge heil^or; in der Vielseitigkeit der Behandlungsw^eise

des Materiales hotien wir, daß es bahnbrechend wirke, und
wir wünschen von ganzem Herzen, daß die hohe Protection,

die solches zu Stande bringt, unsrer Wissenschaft der Lepi-

dopterologie noch lange erhalten bleiben möge.

Sielt, entoniol. Zeit. 1891.
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